
26 Nr. 301 | Montag, 31. Dezember 2018
STUTTGARTER ZEITUNGSPORT

S pielt er oder spielt er nicht? Das war
am Sonntag die spannende Fragen
vor der Partie der Gießen 46ers bei

den MHP Riesen in Ludwigsburg. Das Rät-
selraten bezog sich auf Gäste-Profi John
Bryant, immerhin aktuell der effektivste
Spieler der Basketball-Bundesliga mit
einem Schnitt von 20 Punkten und elf Re-
bounds. Dabei hatte ein (Ludwigsburger)
Fan in einem Forum kurzerhand geschrie-
ben: „Gegen uns braucht ihr den JB doch
nicht, das reicht auch so zu einem Sieg.“
Das war nur die halbe Wahrheit. John Bry-
ant fehlte tatsächlich, aber die Korbjäger
aus Ludwigsburg siegten dennoch 83:68
(44:33). „Es war nicht einfach gegen Gie-
ßen ohne John Bryant“, sagte Riesen-
Coach John Patrick, „weil sie dann sehr
schnell spielen.“

Dabei waren Bryants Achillessehnen-
probleme nur der aktuelle Grund der Dis-
kussion, zuletzt stand der 31-Jährige an-
derweitig im Fokus. Vor kurzem bekam der
gebürtige Kalifornier nämlich einen deut-
schen Pass. Womit sich die Frage aufdrängt:

Spielt er künftig etwa
im Nationalteam?
„Wenn sie mich wol-
len, bin ich da“, hat
Bryant seine grund-
sätzliche Bereitschaft
erklärt. Letztendlich
kann die Antwort aber
nur der Bundestrainer
geben: „John spielt
eine sehr gute Saison.
Und prinzipiell kom-

men alle Spieler mit einem deutschen Pass
für die Nationalmannschaft in Frage“, er-
klärte also Henrik Rödl. Und fügte hinzu:
„Auf dieser Position sind wir allerdings
sehr gut besetzt.“

Wohl dem, der einen Daniel Theis (Bos-
ton Celtics) und Maxi Kleber (Dallas Ma-
vericks) hat, die beide für die WM 2019 ge-
setzt sein dürften. Das weiß auch Bryant,
der sich nicht aufdrängt. Er gilt als geerde-
ter Typ mit sensiblen Charakterzügen, der
in seiner Karriere vor allem gegen eines
kämpfte: sein Gewicht. Zu Beginn seiner
Collegezeit brachte er stramme 170 Kilo-
gramm auf die Waage, aktuell wird der 2,11
Meter große Profi mit 127 Kilogramm ge-
führt. 2014 holte er mit Bayern München
zwar den Meistertitel, doch unter dem Dis-
ziplinfanatiker Svetislav Pesic hatte er kei-
nen leichten Stand, danach ging es in punc-
to Körperfülle zwar bergauf, ansonsten
bergab: In Valencia wurde er nach nur zwei
Spielen entlassen, weil er 14 Kilogramm
Übergewicht mit sich rumschleppte, nach
nur einem halben Dutzend Spielen bei AS
Monaco stand seine Karriere sogar vor dem
Aus. Doch Bryant überwand den inneren
Schweinehund, ging zurück nach München
zu Frau und kleinem Kind. Beim Regional-

ligisten OSB Hellenen hielt er sich fit, bis
sich Gießens Coach Ingo Freyer im Sep-
tember vorigen Jahres an den zweimaligen
wertvollsten Spieler der Liga erinnerte. Die
Rechnung ging auf („er passt in unser Ge-
haltsgefüge“, so Geschäftsführer Heiko
Schelberg), auch wenn sich der Club im
Vorjahr nicht für die Play-offs qualifizieren
konnte. Das könnte diese Saison anders
werden, wobei Freyer gerne betont: „Wir
sind nicht nur John Bryant.“

Aber eben doch mehr als dem Coach lieb
ist, der zugeben muss: „Wir hoffen, dass er
schnell zurückkommt.“ Mal sehen, was die
Achillesferse macht, wobei just die Center-
Position bei den Riesen zuletzt die sportli-
che Achillesferse war. Patrick hat bereits
vier Big Boys in dieser Saison gehabt, zwei
sind längst wieder weg: Bogdan Radosavlje-
vic und Trevor Mbakwe. Die beiden ande-
ren haben noch keine Bäume ausgerissen.

Zwar war mit Jordon Crawford (16
Punkte) am Sonntag mal wieder der Kleins-
te der Beste, doch auch bei den Centern lief
es nun: Vor der Pause punktete Clint Chap-
mann (12), danach Owen Klassen (10), wo-
bei der Kanadier ein höheres Standing hat.
Das liegt an seiner Mannschaftsdienlich-
keit. „Manchmal fehlt sogar ihm ein Schuss
Egoismus“, sagt der Trainer. Und Chap-
mann? Schmorte nach dem Wechsel auf
der Bank. „Er muss in der Defensive und
beim Rebound konzentrierter werden“,
sagt der Coach über seinen Landsmann, der
zuvor beim Spitzenclub Alba Berlin durch-
aus zu gefallen wusste. Doch Patrick legt
strenge Maßstäbe an. „Er muss noch fitter
werden.“

Viel Zeit bleibt nicht: Mittwoch geht
weiter gegen den Mitteldeutschen BC. Und
dann darf auch nach Silvester ruhig noch-
mal ein Feuerwerk abgebrannt werden.

Riesen nutzen Gunst der Stunde
Basketball Ludwigsburg siegt
gegen Gießen 46ers, die Top-
Scorer John Bryant vermissen.
Von Joachim Klumpp

Den Korb im Visier: Riesen Center Owen Klassen (r.) gegen Benjamin Lischka Foto: Baumann

„Es war nicht
einfach gegen
Gießen ohne
Bryant, weil
sie dann
schnell
spielen.“
John Patrick

Bundesliga

Hannover leiht Akpoguma aus 
Kevin Akpoguma (23) wechselt bis zum Sai-
sonende auf Leihbasis vom Fußball-Bundesli-
gisten TSG 1899Hoffenheim zu Hannover 96.
Der Innenverteidiger soll in der Rückrunde die
Abwehr des Tabellenvorletzten stabilisieren.
„Kevin bringt viel Schnelligkeit mit, er ist zwei-
kampfstark und hat ein gutes Kopfballspiel“,
sagte 96-Manager Horst Heldt. dpa

Transfermarkt

Bayern wollen Hudson-Odoi
Der FC Bayern intensiviert offenbar seine Be-
mühungen um das Offensivtalent CallumHud-
son-Odoi.Wie der TV-Sender Sky Sports be-
richtet, sollen dieMünchner bis zu 22Millio-
nen Euro für den 18-jährigen Engländer vom
FCChelsea geboten haben. Chelsea soll an-
geblichmehr als 25Millionen Euro fordern. dpa

Frauenhandball

Bietigheim ist nicht zu stoppen
Neunter Sieg im neunten Saisonspiel: Die Bun-
desliga-Handballerinnen der SG BBMBietig-
heim haben den VfL Oldenburgmit 42:28
(25:14) geschlagen. „Ich hätte nicht gedacht,
dass wir heute 42 Tore erzielen – das ist ein-
fach grandios“, sagte TrainerMartin Albertsen.
Vor 1802 Zuschauern war FieWoller mit sie-
ben Treffern die besteWerferin. StZ

Eishockey

Steelers zuhause erfolgreich
Der Eishockey-Zweitligist Bietigheim Steelers
hat die Kassel Huskies souveränmit 3:0 (2:0,
0:0, 1:0) besiegt. Die Tore für dieMannschaft
von Trainer Hugo Boisvert erzielten vor 3699
Zuschauern in der Ege-Trans-Arena Yannick
Wenzel und ShawnWeller, der zweimal erfolg-
reich war. StZ

Spengler Cup

Ice Tigers scheiden aus 
Die Nürnberg Ice Tigers sind imHalbfinale des
Spengler Cups ausgeschieden und verpassten
damit das Endspiel des ältesten Eishockeytur-
niers derWelt. Die Franken unterlagen in Da-
vos gegen das favorisierte TeamKanadamit
2:4 (0:3, 1:1, 1:0). Cory Emmerton, Zach Boy-
chuk und ein von Brett Festerling (23.) ins eige-
ne Tor abgefälschter Puck zerstörten die vagen
Hoffnungen auf den Finaleinzug. DanielWeiß
(32.) und Brandon Buck (56.) erzielten die
Treffer für die Ice Tigers. dpa

Kurz berichtet

D en beiden deutschen Tennisstars
Angelique Kerber und Alexander
Zverev ist der Auftakt in die neue

Saison gelungen. Beim Hopman-Cup setz-
ten sich die Vorjahresfinalisten am Sonntag
in Perth mit 3:0 gegen Spanien durch.
Wimbledonsiegerin Kerber gewann 6:2,
3:6, 6:3 gegen Garbiñe Muguruza. ATP-Fi-
nal-Gewinner Zverev sicherte dann mit
einem 6:4, 4:6, 7:6 (7:0) gegen David Ferrer
vorzeitig den Erfolg. Das abschließende
Mixed entschieden Kerber/Zverev mit 4:2,
4:3 (5:3) für sich.

Damit schaffte das deutsche Duo souve-
rän den ersten Schritt auf dem angestreb-
ten Weg ins Endspiel, in das die Sieger der
beiden Gruppen einziehen. Kerber und
Zverev zählen zu den Titelanwärtern in
Perth und streben den ersten deutschen
Erfolg seit 1995 an, als Boris Becker und
Anke Huber das Turnier gewannen. Nächs-
ter Vorrundengegner bei der inoffiziellen
Mixed-WM, bei der sich auch Tennisstars
wie Roger Federer und Serena Williams
einem Formcheck unterziehen, ist an die-
sem Mittwoch Frankreich. Zum Abschluss
der Gruppenphase steht am Freitag das Du-
ell mit Gastgeber Australien an.

Kerber glückte mit dem Sieg gegen Mu-
guruza, ihrer Vorgängerin als Wimbledon-
siegerin, auch der erste Auftritt seit dem
Beginn der Zusammenarbeit mit ihrem
neuen Trainer Rainer Schüttler. „Ich habe
nur versucht, ein gutes Match zu spielen
und das erste Spiel des Jahres zu genießen.
Es ist immer schwer, gegen einen anderen
Grand-Slam-Champion zu spielen“, sagte
Kerber. „Darum bin ich sehr glücklich, wie
ich gespielt habe.“ Die Kielerin bleibt damit
auch nach ihrem insgesamt fünften Einzel
beim Hopman-Cup ohne Niederlage.

Zverev führte gegen den 36-jährigen
Ferrer schon mit einem Satz und einem
Break. Dann musste der 15 Jahre jüngere
Hamburger bis zum Tiebreak des dritten
Satzes kämpfen, in dem er keinen Punkt
mehr abgab. „Er ist vielleicht der größte
Kämpfer, den wir je gesehen haben“, sagte
Zverev über Ferrer, der seine Karriere
demnächst beenden wird. dpa

Tennis Angelique Kerber und
Alexander Zverev bezwingen
beim Hopman-Cup Spanien.

Auftakt
nach Maß

S ogar als Journalist bekommt man die Turbulenzen
beim FC Bayern neuerdings zu spüren – man muss
nur Uli Hoeneß oder Kalle Rummenigge auf die

Schippe nehmen und erntet sofort Begeisterungsstürme
und unmoralische Angebote. Dieser Tage hat ein Boris Bo-
gunovic angefragt: „Könnten Sie sich vorstellen, Presse-
chef meines neuen Vereins zu werden?“ Er will den „Ers-
ten Allgemeinen Bayernhasser-Fanklub e. V.“ gründen.

Der Mann meint es bitter ernst. Er wirbt für seine Idee
mit einer Fotomontage, die er an Verwandte und Bekannte
verschickt. Man erkennt darauf Uli Hoeneß, der als Frisur
den Staubwedel von Donald Trump trägt. Der Bayernpräsi-
dent sitzt in der Allianz-Arena auf der Vip-Tribüne, die ab-
geschottet ist durch einer Mauer mit Stacheldraht, und mit-
tels Sprechblase schreit Hoeneß das Versprechen ins Publi-
kum: „Wir werden eine Mauer um die Ehrentribüne bauen!
Sie wird großartig!! Und Paul Breitner muss sie bezahlen!“

Dass der Bayernboss seinen einstmals besten Kumpel
aussperrt wie einen Mexikaner, hat Bogunovic den Rest ge-
geben. Er war früher Verteidiger in Ludwigsburg und Zuf-
fenhausen, und über links hat er als Rechtsfuß das Spiel
nach vorne getrieben wie der junge Paule bei Bayern: „Ich
war ein Breitnerdouble – lange Haare, heruntergekrem-
pelte Stutzen, raushängendes Trikot, große Fresse.“

Aber vor allem war er früher der größte Bayernfan in
ganz Stuttgart. Als Bub kam er mit den Eltern aus Zagreb,
wie Tschik Cajkovski, der damalige Bayerntrainer. Und als
Tschik gleichzeitig den Beckenbauer, den Maiersepp und
und „kleines, dickes Müller“ entdeckte, war für den kleinen
Boris die Richtung vorgegeben: „Wenn Bomber Müller im
Neckarstadion den Männe Weidmann vernascht hat, bin
ich mitten im VfB-Block auf meine Bayernfahne gekniet.“

Mit dem Bayerntrikot am Leib und dem Bayern-Gen in
sich fühlte er sich wie auf der Überholspur. „Dieses Mia san
Mia hat was“, erinnert sich Bogunovic, „das war jedenfalls
besser, als vom F-Block aus mit VfB-Torwart Helmut Role-
der beim Suchen seiner Kontaktlinsen im Strafraum mit-
zufiebern.“

Bis die Liebe erkaltete. Der Abtrünnige beschreibt den
Weg vom Bayernfan über den Bayernkritiker zum Bayern-
hasser als steinig, aber unvermeidlich. Egal ob FC Holly-
wood oder FC Größenwahn, das war nicht mehr seine Welt,
diese großkopfete Allmacht über den Rest der Liga, und er

wollte sich vom Fußballfan nicht zum Eventjubler um-
erziehen lassen. „Bei der nächsten Meisterfeier“, ahnt er
schon jetzt, „tritt garantiert Lady Gaga auf, in einem rosé-
farbenen Fleischkleid aus Schweinenackensteaks, desig-
ned in der Wurstfabrik von Hoeneß.“ Bogunovic spricht
von einem schleichenden, zuweilen schmerz-
haften Abnabelungsprozess, „aber es lohnt
sich – wir bieten heimatlos gewordenen Bay-
ernfans die Möglichkeit, sich neu zu finden.“

Der Rebell will sein ausgeklügeltes Kon-
zept jetzt nach und nach der Öffentlichkeit zu-
führen. Als Vereinsheim ist das „Schlesinger“
vorgesehen, eine fußballaffine Studenten-
und Grünenkneipe in Stuttgart, aus Lautspre-
chern sollen dort an den Clubabenden in einer
Endlosschleife altbekannte Stimmen zu hö-
ren sein, beispielsweise „Diese Spieler ise wie
eine Flasche leer“. Und nicht nur Trapattoni
oder Strunz sollen als Stargäste gelegentlich aus den besse-
ren Zeiten erzählen. „Wir planen auch eine Einladung an
Herrn Hoeneß anlässlich des nächsten Punktspiels in
Stuttgart“, sagt Bogunovic, „damit er sieht, wie eine gute
Wurst wirklich schmeckt“.

Die ersten Bayernhasser stehen mit ihren Voranmel-
dungen angeblich schon Schlange, und auf viel Anklang
stößt offenbar die pfiffige Kontaktadresse (barcelo-
na26.mai1999@t-online.de), an die Interessenten sich
wenden können. An jenem denkwürdigen 26. Mai 1999 in
Barcelona führten die Bayern im Champions-League-Fi-
nale gegen Manchester United 1:0, fingen sich aber in der
Nachspielminute gerade rechtzeitig noch zwei Gegentore.
Bogunovic: „Zum 20-Jahr-Jubiläum der Nacht von Barce-

lona schwebt uns eine Tour an die Säbener Straße vor, mit
Kranzniederlegung. Dass Teddy Sheringham und Ole Gun-
nar Solskjaer als Ehrengäste mitfühlende Worte an die An-
wesenden richten, kriegen wir in der Kürze der Zeit aber
wohl nicht mehr hin. Man muss Realist bleiben.“

Schritt für Schritt und unaufgeregt will der Vereins-
gründer vorgehen. Aber durch seinen reichhaltigen beruf-
lichen Fundus – er ist Reiseberater – spuken Bogunovic
schon reizvolle Omnibusfahrten durch den Hinterkopf,
vor allem der Besuch eines Heimspiels in der Allianz-Are-
na, bei dem die Aussicht besteht, dass der FC Bayern eine
Klatsche bezieht. „Vor dem Spiel würden wir im Toto-Lot-
to-Kiosk von Katsche Schwarzenbeck gerne die guten, al-
ten Zeiten aufleben lassen, und hinterher könnten unsere
Mitglieder bei einer Stadtrundfahrt Fotos knipsen von Ha-
san Salihamidzics Hausfassade – eventuell ergibt sich so-

gar die Möglichkeit, mit Brazzo ein kleines
Gespräch zu führen über die Pressekonfe-
renz, in der Kalle Rummenigge ihm das Wort
abschnitt.“

Zwischenfrage: Halten Sie das für realis-
tisch?

„Schauen Sie“, lächelt Bogunovic, „ein jun-
ger Verein wie unserer muss um die Ecke den-
ken. Warum sollen wir also nicht auch einmal
eine Tour in die Justizvollzugsanstalt Lands-
berg machen? Ich denke an ein Treffen mit
der Gefängnisleitung bei Kaffee und Kuchen
mit anschließender Führung durch die JVA

und dem Besuch der Zelle, die lange ganz Deutschland be-
wegt hat. Bei einem kleinen Abstecher über den Münchner
Flughafen könnten wir auch die Zollbeamten kennenler-
nen, die sich auf das Abtasten von Goldarmbanduhren am
menschlichen Körper spezialisiert haben. Aber reden wir
nicht über ungelegte Eier, packen wir`s einfach an.“

Wer Mitglied bei den Bayernhassern werden will, muss
übrigens einen kleinen Eignungstest überstehen. Aufge-
nommen wird nur, wer die richtige Antwort auf die be-
rühmte Frage des TV-Moderators Günter Grünwald vom
„Bayrischen Rundfunk“ kennt: Was unterscheidet den lie-
ben Gott von Uli Hoeneß? Antwort: Der liebe Gott weiß,
dass er nicht Uli Hoeneß ist.

Aber mehr wird jetzt nicht verraten.

Kaffeefahrt zu Katsches Kiosk
Oskar Beck

Fußball Ein ehemaliger
Verehrer des FC Bayern will
einen Club gründen – für
Bayernhasser.

Boris Bogunovic war als
Kicker einst eine Art
Breitner-Double. Foto: StZ

Der niederländische Weltranglistenerste
Michael van Gerwen (29) hat mit einer ein-
drucksvollen Machtdemonstration den
Einzug ins Finale der Darts-WM perfekt
gemacht. „The Green Machine“ besiegte in
der Vorschlussrunde am späten Sonntag-
abend im Alexandra Palace in London sei-
nen schottischen Rivalen Gary Anderson
überraschend deutlich mit 6:1 und steht da-
mit zum vierten Mal im Endspiel des wich-
tigsten Turniers des Jahres. Van Gerwen
strebt dort nach seinem dritten Titel nach
2014 und 2017. Im Finale trifft „MvG“ am
Neujahrsabend (21 Uhr/Sport1 und DAZN)
auf den Engländer und Geheimfavoriten
Michael Smith, der zuvor Landsmann und
Überraschungs-Halbfinalist Nathan Aspi-
nall mit 6:3 bezwungen hatte. Van Gerwen
hat 25 von 31 bisherigen Duellen gegen
Smith gewonnen.

Von Beginn an legten die beiden Top-Fa-
voriten auf den WM-Titel ein rasantes
Tempo vor. Nach dem ersten Satz, den sich
van Gerwen sicherte, stand der Niederlän-
der bei unbeschreiblichen 111,28 Punkten
pro Aufnahme. Auch Widersacher Ander-
son startete mit 106,33 Punkten zwar furios
in die Partie – mit van Gerwens Präzision
konnte der 48-Jährige aber nicht mithal-
ten. Die Sätze zwei und drei sicherte sich
der Darts-Superstar ohne Legverlust, zwi-
schenzeitlich gewann „Mighty Mike“ acht
Legs in Folge. Die Zuschauer im Ally Pally
befürchteten schon das Schlimmste, doch
Anderson schnappte sich zumindest den
sechsten Durchgang und entging damit der
Höchststrafe.

Titelverteidiger Rob Cross (England),
der bei der letzten WM im Endspiel Legen-
de Phil Taylor in Rente schickte, war über-
raschend im Achtelfinale an seinem fünf
Jahre jüngeren Landsmann Luke Hum-
phries gescheitert. dpa/StZ

Darts-WM

Van Gerwen stark

Schach-Weltmeister Magnus Carlsen hat
zum Jahresausklang seinen Titel bei der
Blitzschach-Weltmeisterschaft in St. Pe-
tersburg erfolgreich verteidigt. Nach 21
Runden setzte sich der 28 Jahre alte Nor-
weger, der im November das WM-Duell
gegen den US-Amerikaner Fabiano Carua-
na für sich entschieden hatte, mit 17 Punk-
ten ungeschlagen durch. Es war Carlsens
vierter Titel im Blitzschach, bei dem die Be-
denkzeit drei Minuten plus zwei Sekunden
pro gespieltem Zug beträgt. Bereits 2009,
2014 und 2017 hatte sich Carlsen diesen Ti-
tel gesichert.

Tags zuvor hatte Carlsen bei der
Schnellschach-WM Platz 5 belegt. Den Sieg
hatte sich der 22-jährige Russe Daniil Du-
bow mit 11 Zählern gesichert. Im Feld der
besten Verfolger lagen vier Spieler mit 10,5
Zählern, unter ihnen Carlsen. Der Norwe-
ger war 2014 und 2015 auch schon Welt-
meister im Schnellschach. Die Bedenkzeit
liegt in dieser Disziplin bei 15 Minuten plus
zehn Sekunden pro gespieltem Zug. dpa

Schach

Carlsen siegt erneut


